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erben lassen

icrosofi. Ikea oder Aldi rvurden
b innen e iner  Genera t ion  zu
Marktführern. Doch rvas wird

aus den Lebensrverk nach denr eigenen
Tod ' l  . .Der  Vatc r  c rs te l l t ' s .  der  Sohn
erhält 's. delrr Enkel zerfällt 's" sagt der
Volksrrund.
St r t i s t i ker r  ron  Beru l i re rhänden ze igen.
dass rvcniger als die Hältie aller Unter-
nehmer ein Testanrent geschrieben haben.
Davon sind viele zeitl ich überholt. andere
Ve l l l j gungen en tha l ten  ju r is t i schen

Splengstofl. rveil grundlegende Fehler
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Leben und
Wer 5treitigkeiten der Erben

um das Unternehmen schon im
Voraus vermeiden wil l ,  muss

beizeiten vorbauen. Das eigene
Testament sollte zudem allen

juristischen Erfordernissen
entsprechen.

gemacht wcrden. Eine l iühzeitige und
umlässende Planung ist deshalb lebens-
wichtig. Der Bamberger Rechtsanwalt
Peter Dlusztus meint hierzu: ,.Es ist auf-
fhllend. dass Unternehmer für private und
beru fl iche Versicherungsvertdge Jahr fijr
Jahr  r ie l  Ge ld  bezah ler r .  d ie  \o tuend ig-
keit einer speziell juristischen Absiche-
rung für den Krankheits- oder Todesfall
aber oft verdrängen."

Was passiert ohne ein Testament?
Ohne eine letztwil l ige Verfügung tritt die
in Bürgerlichen Gesetzbuch geregelte so
genannte gesetzliche Erbfolge ein. Erben
werden dann die Ehefrau und die Kinder
in Ehen ohne Ehevertragje zur HäIfte. ln
einer kinderlosen Ehe werden auch die
eigenen Eltern zusammen mit derr Ehe-
gatten gesetzliche Erben. Ist man unver-

heiratet und kinderlos. so kommen die
eigenen Eltem dran und, leben diese nicht
mehr. dann die eigenen Geschwister. Le-
bensgelährten ohne Trauschein besitzen
kein gesetzliches Erbrecht. Es hängt bei
der gesetzlichen Erbfolge also von den
Familienverhältnissen und der Reihenfbl-
ge des Ablebens der nächsten Angehöri-
gen ab. wer den Nachlass erhält.
Den nächsten Angehörigen steht der ge-
se tz l i che  Pf l i ch t te i l  zu .  Das  s ind  der
Ehepanner  und d ie  K  inder  sowie  in  e iner
kinderlosen Ehe die eigenen Eltem. Unter
Pflichtteil versteht man in juristischer

Sicht die Hälfte des gesetzlichen Erbteils
in Geld umgerechnet. So steht zum Bei-
spiel dem gemeinsamen einzigen Kind
nach dem Tod eines Eltemteils ein Pflicht-
teil von immerhin 25 Prozent des gesam-
ten Nachlasses zu. Eine entsprechende
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Es ist unabdingbar, f  rühzeit ig
al le Angehörigen in die

Nachfolgepla n u ng einzubinden

Liquidität ist meist nicht vorhanden. Der
Fortbestand des Untemehm€ns ist dann
akut gefiihrdet, wenn das Privatvermö-
gen zurAuszahlung des Pflichtteils nicht
ausreicht. Das einzig probate Gegenmit-
tel ist es. mit den Kindem oder dem Ehe-
gatten vor einem Notar einen Vertrag zu
schließen, wonach auf Pfl ichtteilsan-
sprüche verzichtet und im Gegenzug
eine Abfindung zu Lebzeiten bezahlt
wird. Denn entziehen kann man den
nächsten Fam i I i  en angehörigen den
Pflichtteil in der Regel nur in Fällen
massiver Stmftaten. Als Druckmittel ge-
genüber den eigenen Kindem dient aber
oft eine testamentarische Strafklausel.
Wer nach dem Tod des zuerst verster-
benden Eltemteils gegen dessen Willen
den Pflichtteil einfordert, soll nach dem
Tod des überlebenden Eltemteils eben-
falls nur den Pflichtteil erhalten, also
wertmäßig nur die Hälfte des gesetz-
l ichen Erbteils.

Die beste vorgehensweise
ln einer ersten Beslandsaufnahme müs-
sen alle Verträge und wichtigen Unter-
lagen gesichtet werden, also vor allem
Bilanzen, Gesellschaft sverträge, Darle-
hens- und Mietverträge, Handelsregis-
terauszüge und - falls vorhanden - ein
Ehevertrag. Gesellschaftsverträge ent-
halten oft Nachfolgeregelungen, welche
die gesetzlichen Erbvorschriften ver-
drängen. Ein Ehevertrag kann die ge-

setzlichen Erbquoten verändem. Ohne
genaue Kenntnis der wirtschaftl ichen
Eckdalen eines Untemehmens kann ein
rechtl icher Berater den letzten Willen
nicht optimal umsetzen.
Es ist unabdingbar. frühzeitig alle Fami-
l ienangehörigen in die Nachfolgepla-
nung mit einzubeziehen und mit psy-
chologischem Feingeflihl klarzustellen,
warum man sich als Firmengründer für
eine bestimmte Erbfolge entschieden
hat und die gefundene Lösung das Beste
füralle Beteiligten ist. ,,Die Berücksich-
tigungvon gesellschaftsrechtlichen Re-
gelungen und Pfl ichtteilsansprüchen
von Familienmitgliedern ist unverzicht-
bare Voraussetzung Iiir die Durchset-
zung des Erblasserwil lens. Gegebenen-

falls muss man dann den Gesellschafts-
vertrag an die rechtlichen Erfordernisse
anpassen", so der Lindauer Notar Peter
Reibenspies.

Mehrere Arten von Testämenten
Ein privatschriftliches Testament ver-
fasst man handschriftlich. Den Compu-
ter darf man dabei nicht zu Hilfe neh-
men, weil dergesamte Text eigenhändig
zu Papier gebracht werden muss. Und
ohne Unterschrift ist ein Testament
rechtl ich null und nichtig. Das Datum
sollte auch nicht fehlen. Denn existieren
mehrere Testamente, verdrängt der In-
halt einesjüngeren Testaments die ältere
Verfligung, soweit es inhaltliche Über-
schneidungen gibt.
Als Alternative kann man einen Notar
aufsuchen und dort seinen letaen Willen
beurkunden lassen. Man nennt das dann
ein Öffentliches Testament. Der Notar
versendet das Dokument an das Nach-
lassgericht, wo es bis zum Ableben ver-
wahrt wird. Man muss aber beachten.
dass textl iche Anderungen nur dann
möglich sind, r.renn man die letzn"il l ige
Verfügung bei Gericht persönlich abholt.
Zu beachten ist allerdings, dass das Tes-
tament mit Abholung unwirksam wird
und sobald wie möglich von einem Notar
beurkundet oder handschriftlich neu ver-
fasst werden sollte.
Eine Besonderheit des deutschen Erb-
rechts istes, dass Ehegatten auch gemein-
sam eine letztwillige Verfügung errichten
können. Juristen nennen das ein ..gemein-
schaft liches Ehegattentestament". Dieses
kann ein öffentl iches oder ein privat-

schriftliches Testament sein. lm letztge-
nannten Fall ist es ausreichend, dass einer
den Text handschriftlich vollständig zu
Papier bringl und beide das Testament am
Ende der Urkunde unterschreiben. Im
Scheidungsfall wird das Testament auto-
matisch unwirksam, es sei denn es gibt
Anhaltspunke dafilr, dass die Verftigung
auch im Scheidungsfall weiter gelten soll.
Vorsicht: Paare ohne Trauschein oder
Verloble können niemals gemeinsam tes-
tieren. Eine solche Verftigung wäre recht-
lich unwirksam. Jeder braucht ein eisenes
Testament.
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Oft setzen sich Ehegatten in einem ge-
meinschaftl ichen Ehegattentestament
gegenseitig zu Alleinerben ein und be-
stimmen ftir den Tod des überlebenden
Partners die Kinder oder eine sonst nahe-
stehende Person als Rechtsnachfolger.
,,Du wirst mein Erbe, weil ich Detne
Erbin werde" und umgekehrt. Juristen
nennen solche Verfügungen wechselbe-
züglich. Sie können nach dem Tod des
überlebenden Eheganen nicht mehr geän-
dert werden. Unternehmer müssen aber
flexibel bleiben und ihren letzten Willen
jederzeit abändern können, wenn der
Wunschnachfolger sich als Fehlbesetzung
herausstellt oder plötzlich kein Interesse
an einer Fortführung des elterlichen Be-
triebs mehr hat. Deshalb sollte ein Unter-
n eh m ertesta Inent keine wechselbezüg-
lichen Verfügungen enthalten.
Vor einem Notar kann man auch mit dem
Untemehmenserben einen so genannten
Erbvertrag schließen. Davon ist jedoch
abzura ten .  da  d ie  Erb fo lge  auch h ie r  in
Beton gegossen ist und man sie nur dann
ändern kann. wenn das venraglich so ge-
regelt rvurde. Als Mittelständler muss
man aber flexibel bleiben.

Was man inhaltlich bedenken sollte
Vier Ziele sind bei einem Untemehmer-
testament miteinander bestmöglich in Ein-
klang zu bringen: Ein Nachfolger soll das
Untemehmen weiterfiihren. Der Ehegatte
sowie die nicht als Nachfolger auserko-
renen Kinder werden finanziell angemes-
sen bedacht. Die Liquidität des Betriebs
darf dadurch nicht in Gefahr geraten.
Zudem muss der Untemehmenserbe in der
Lage sein, die anfallende Erbschafts- und
Einkommenssteuer zu bezahlen.

Der Hauptfehler in Testamenten ist, dass
nicht klar genug unterschieden wird, wer
Erbe wird odernur einzelne Gegenstände
aus dem Nach lass  erha l ten  so l l . , ,Das
Haus erhält meine Frau und die Hälfte der
Erspamisse, den Betrieb der Sohn und die
Tochter die andere Hälfte des Ersparten":
Wer so testiert, schalTt für seine Familien-
angehörigen rechtliche Probleme. Denn
der Erbe hat in der Sekunde des Ablebens
des Erblassers die Hand aufdem gesam-
ten Nachlass. Das Erbe füllt ihm automa-
tisch zu. Wer nur einzelne von vielen
Ver-mögenswenen im Nachlass erhält, ist
sehr oft nur ein ,,Vermächtnisnehmer".
Ein Vermächtnis erhält man nicht auto-
matisch, sondem muss es als Vermäcnr-
nisnehmer von dem Erben einfordem. Bei
laienhaft fonnulierlen Verftigungen ist ein
Erbstreit vorprogrammien.
Sinnvoller ist es da zumeist, den Betriebs-
nachfolger ausdrücklich als Erben zu be-
zeichnen und die restl ichen Familienan-
gehörigen mit Vermächtnissen zu beden-
ken. Das können auch große Vermögens-
werte wie zum Beispiel eine lmmobilie
oder privates Kontenvermögen sein. Es
ist dann trotzdem aber sichergestellt, dass
niemand außer dem eigenen Wunschnach-
folger in die Untemehmensführung ern-
greifen kann.
Man sollte auch in jedem Fall r erhindem.
mehrere Personen gemeinsam als Erben
auszuwählen. Ansonsten wird das Unter-
nehmen gemeinschaftl iches Vermögen
aller Erben. Derartige Erbengemeinschaf-
ten sind eine häufige Quelle von Streit, da
wesentliche Entscheidungen nur einstim-
mig unter allen Erben getroffen werden
können. So lässt sich aber kein Betrieb
fiihren.

So sind Sie und
lhre Firma für den
Erbfall gerüstet

: Frühzeitig handeln statt aulschieben
I ohneTestament eöt meist der Falsche
I Gesellschafuvertrag undTestament aufeinan-

derabstimmen
I Die Erbreg€lung muss flexibel lü I Änderu ngen

bleiben
I Pf lichfteilsansprüche nächster Angehöriger

vermetden
I Nachfolger auswählen, Angehörige absichern,

Liqu idität erha lt€n und steuerfragen bedenken
I Testamentsvollstrecker auswählen
I Ein Testament muss rechtlich wasserdicht lor-

muliertsein
II Deshalb Anwaltsrat einholen und für Beur.

kundungen ejnen Notar hinzuziehen
lc Die letztwilligeVerfügung laufend überprüfen

Ein zentrales Kemstück in Unternehmer-
testamenten ist die Einsetzung eines Tes-
tamentsvollstreckers. So kann man über
den eigenen Tod hinaus Einfluss aufdie
Untemehmensführung nehmen.

Die lenkende Hand des Vollstreckers
Das gilt insbesondere für den Fall, dass die
eigenen Kinder die Ausbildung noch nicht
abgeschlossen haben. Auch kann es zur
Vermeidung von Streit in der Familie zum
Aufgabenkeis des Testamentsvollstreckers
gehören, die Vermächtnisse zu verteilen.
Die Erben haben während dessen Amts-
dauer keinen Zugriffaufden Nachlass. Das
gilt auch für Gläubiger des verstorbenen
Untemehmers. Eine Zwangsvollstreckung
in den Nachlass ist nur in Ausnahmefällen
möglich. Damit es zu keinen Srreitigkeiten
kommt, muss der Erblasser präzise formu-
lieren, was der Testamentsvollstrecker tun
darf, wann dasAmt endet und welche Ver-
gütung er dafiir erhält.
Genauso u  ich t ig  w ie  e in  Tes tament  i s t
eine Regelung, wer den Betrieb zu Leb-
zeiten übemimmt. Das Testament ist nur
ein Baustein einer generationenübergrei-
fenden Nachfolgeplanung und dient vor-
rangig einer Absicherung für den Fall
eines unerwarteten Ablebens vor der
Übergabe des Betriebs an einen Nachfol-
ger Bis dahin muss die letztwil l ige Ver-
fügung regelmäßig überprüft werden,
wenn sich berufl ich oder privat wesent-
l iche Anderungen ergeben haben. rrt

Mat tin L.!t19, Rechtsanwalt in der Kqütlei
Wilfl iel und ll,latin Lüng. Miinchen8ei laienhaft tormulierten Verfügungen ist der Erbstreit vorprogrammiert
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